
Einschätzung der Beschreibung eines Schleifertanzes in der Zeitschrift „Bragur“ von 1794,
einem literarischen Magazin der Deutschen und Nordischen Vorzeit von Hinrich Langeloh:

Darin schreibt der Herausgeber Friedrich David Gräter über die Deutschen Volkslieder und
ihre Musik und kommt dann im Kapitel „Über die Deutschen Volkslieder“ auch auf
Volkstänze zu sprechen. Seine Beobachtungen an Volkstänzen fasst er zusammen in der
Behauptung „Alle unsere Volkstänze sind von zweyerley Art, entweder Schleifer oder
Reihentänze.“ Dazu muss man wissen, dass er aus Schwaben stammte und anscheinend nur
zwei Arten von sicherlich noch weiteren schwäbischen Volkstänzen zu kennen scheint, wie
überhaupt der Gräter in keinster Weise ein Tanzhistoriker oder Tanzforscher war, sondern ein
Sprachkundler. So bezeichnet er den Schleifer auch als „Deutschen Tanz“ und diese würden
lustig und schnell gehen. Klassische Musiker werden die Deutschen Tänze der Zeitgenossen
von Gräter, z.B. Beethoven oder Mozart und ihre Deutschen Tänze kennen und damit hätte
man eine etwaige Vorstellung, wie schnell die Deutschen Tänze in Schwaben, oder eben die
Schleifer getanzt wurden. Andererseits spricht Gräter von reißenden Drey-Achtel-Melodien,
die etwas schneller sein sollen als die damals neuen Walzer und Dreher, was immer das auch
heißen soll. Einige Sätze später sagt Gräter wiederum, dass der Bursche dem Mädchen
nachgeht (!) und beschreibt intensiv das Werberitual des Jungen um das Mädchen, so wie es
damals nur noch im Landvolk getanzt wurde. Dieses Werberitual mit Einholen und
Weglaufen, sagt Gräter, ist heute (1794) schon aus der Mode gekommen und man geht
einfach nur noch in Reihen während des ersten Teils der Musik herum und mit dem zweiten
Teil der Musik beginnt man sich zu drehen oder zu schleifen. Die Frau scheint beim Schleifer
im ersten Teil vor dem Mann herzugehen, so dass alle Paare in einer Reihe hintereinander auf
der Kreisbahn herumgehen, während beim zweiten Teil der Rundtanz als Paare mit dem
Schleiferschritt erfolgt.
Später beschreibt er auch den Reihentanz, der einfacher, ruhiger, ernsthafter und ohne
Zweifel auch älter sei als der Schleifertanz und zu dem auch vermehrt Schleifermelodien
gespielt wurden. Immerhin erwähnt er hier drei Tanzschritte pro Takt vorwärts auf der
Kreislinie und dann dreht sich der Mann mit zwei Schritten zu seiner Frau herum, die er
lediglich am kleinen Finger berühren und führen darf. Beim Schleifer dagegen geht Gräter
mit keinem Wort auf die Tanzschritte ein, sondern ihn interessieren in erster Linie die dazu
gesungenen Tanzlieder. Er gibt auch  keine Notenbeispiele für den Schleifer oder den
Reihentanz, wie es ein seriöser Tanzforscher gemacht hätte. Seine gesamte Beschreibung
macht den Eindruck, das er etwas beschrieben hat, was ihn nicht besonders interessiert oder
was er nicht verstanden hat. Eine derartige Quelle ist denkbar ungeeignet für eine
Tanzinterpretation !
Daher muss man auf vorliegende Beschreibungen von Schleifern zurückgreifen, die in der
Sammlung von Aenne Goldschmidt „Handbuch des Deutschen Volkstanzes“ sehr konkret
beschrieben sind. Es gibt darin ein ganzes Kapitel über den Schleifer und einen beschriebenen
Tanz namens „Thüringer Schleifer“, der das auch von Gräter beschriebene Werberitual im
ersten Teil und den Rundtanz im zweiten Teil beinhaltet. Das Tempo der dazugehörigen
Musik im ¾ Takt wird mit 120-132 pro Viertel im ersten Teil angegeben, also sehr langsam
und mit 144-152 im Rundtanz leicht schneller. Vor allem hat Aenne Goldschmidt aber auch
ganz exakt den Schleifer-Tanzschritt beschrieben, wie er heute noch in Volkstänzen
vorkommt und diese Beschreibung lässt sehr deutlich werden, warum der Tanz überhaupt
Schleifer heisst:
Man setzt einen Fuß voraus auf 1 und zieht auf 2 und 3 den zweiten über den Boden
schleifend (!) An den ersten Fuß heran, aber ohne das Gewicht zu verlagern. Somit kann man



mit dem Fuß, der eben noch nachgeschleift wurde, den nächsten Schritt vorsetzen. Dies kann
eine Fortbewegung auf gerader Linie sein, aber auch eben als Paar-Rundtanz. 
Das wäre nach meinem Kenntnisstand die einzige zuverlässige Quelle für eine Interpretation
des historischen Schleifertanzes und diese Interpretation wird auch unterstützt von
zahlreichen literarischen Kurzbeschreibungen. Damit kann man festhalten, dass der Schleifer
eine Unterart des Deutschen Tanzes war, ähnlich dem Ländler in Bayern, und die
Bezeichnung Schleifer aufgrund des geschliffenen Spielbeines außerhalb Bayerns in Mode
gekommen war. Später wurde diese Tanzform vom Walzer und dessen Tanzformen abgelöst,
wobei teilweise noch sog. Schleifwalzer getanzt wurden. Für die Behauptung, es hätte zwei
Arten von Schleifer gegeben, einen langsamen und einen schnellen, aber ausgestorbenen, gibt
es keinerlei Belege. Es wird immer nur von einem Schleifer gesprochen.
































